
 
 

VDR  Verband der Restauratoren e. V.  Weberstrasse 61  D-53113 Bonn  

Verband der Restauratoren (VDR) e. V.  Jur. Sitz Berlin Charlottenburg  Vereinsregister Nr. VR 20748 B  Internet www.restauratoren.de  Geschäftsführerin Dr. Christiane Schillig 

Geschäftsstelle Bonn  Haus der Kultur  Weberstrasse 61  D-53113 Bonn  Telefon +49 (0)228 / 92 68 97-0  Telefax +49 (0)228 / 92 68 97-27    E-Mail info@restauratoren.de 

Geschäftsstelle Berlin  Nicolaihaus  Brüderstrasse 13  D-10178 Berlin  Tel. Büro: +49 (0)30 20 88 99 66    Tel. Mobil +49 (0)178 / 274 55 77 E-Mail grasse@restauratoren.de 
Volksbank Bonn Rhein-Sieg eG  IBAN DE70 3806 0186 2019 1360 11  Swift-BIC GENODED1BRS  USt-IdNr. DE233016942 
Mitglied im Deutschen Kulturrat, Bundesverband der Freien Berufe, Deutschen Nationalkomitee für Denkmalschutz und E.C.C.O.  

 

Verband der Restauratoren (VDR) e. V.  
 
Geschäftsstelle Bonn 
Haus der Kultur 
Weberstrasse 61 
D-53113 Bonn 
Telefon +49 (0)228 / 92 68 97-0  
Telefax +49 (0)228 / 92 68 97-27 
E-Mail info@restauratoren.de 
 
Geschäftsstelle Berlin  
Nicolaihaus  
Brüderstrasse 13  
10178 Berlin 
 
Internet: www.restauratoren.de  

__  

 

An  

das Präsidium und das Dekanat der HTW Berlin, 

den Oberbürgermeister der Stadt Berlin,  

den Berliner Senat für Wissenschaft, Gesundheit und Pflege, 

das Kulturstaatsministerium 

 

Bonn/Berlin, 22.10.2025 

Stellungnahme der Restaurator*innen in Ausbildung (RiA) im Verband der Restauratoren (VDR) 

zur geplanten Streichung des Studiengangs Konservierung und Restaurierung / Grabungstechnik  

(Bachelor und Master) an der HTW Berlin 

Unterstützung des Protests der HTW-Studierenden 

 

Wir, die IG RiA im VDR, vertreten bundesweit die Belange der Studierenden der Konservierung und Res-

taurierung an deutschen Hochschulen. 

Mit großer Bestürzung verfolgen wir die Entwicklungen an der HTW Berlin und den drohenden Wegfall 

des Studiengangs Konservierung und Restaurierung / Grabungstechnik (KRG). 

Was hier auf dem Spiel steht, betrifft weit mehr als einen einzelnen Studiengang. Betroffen ist die Zu-

kunft eines ganzen Berufsstands – und damit auch der verantwortungsvolle Umgang mit unserem kul-

turellen Erbe. 

Der Studiengang KRG an der HTW Berlin ist seit Jahrzehnten eine tragende Säule der deutschen Ausbil-

dungslandschaft. Er steht für fachliche Exzellenz, interdisziplinäre Zusammenarbeit und wissenschaftli-

che Tiefe. Wenn diese wichtige Stütze verloren geht, bricht ein Teil unseres Fundaments weg, das über 

viele Jahre mit Sorgfalt und Engagement aufgebaut wurde. 

Die Folgen einer Schließung wären weitreichend: 

In der restauratorischen Praxis arbeiten wir täglich fachübergreifend zusammen. Metallrestaurator*in-

nen beraten Holzexpert*innen, Steinrestaurator*innen kooperieren mit Archäolog*innen oder Naturwis-

senschaftler*innen. Fehlen künftig diese Partner*innen mit spezifischer Ausbildung, verliert die ge-

samte Disziplin an Handlunsinitative und Innovationskraft. Fehlende Schwerpunkte bedeuten fehlende 

Qualifikationen, die in einem Berufsfeld, das höchste Präzision und tiefes Fachwissen verlangt, nicht zu 

gewährleisten sind.  

Auch der wissenschaftliche Austausch würde spürbar verarmen. Tagungen, Kolloquien und For-

schungsprojekte leben vom Dialog unterschiedlicher Fachrichtungen. Wenn einzelne Schwerpunkte an 

der HTW Berlin verschwinden, fehlen künftig Stimmen und Perspektiven, die für diesen Austausch un-

verzichtbar sind. So wird nicht nur die Ausbildung, sondern auch der Fortschritt unserer Wissenschaft 

stark geschwächt. 
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Die Qualität der Lehre an der HTW selbst wäre unweigerlich betroffen. Fehlende finanzielle Mittel zur 

Instandhaltung von Materialien, eingeschränkte Werkstattkapazitäten und reduzierte Lehrangebote ge-

fährden die hohen Standards, die an der HTW bisher gewährleistet waren und für unser Feld unab-

kömmlich sind. Studierende würden unter unzureichenden Bedingungen arbeiten und könnten die kom-

plexen Anforderungen unseres Berufsfelds kaum noch in vollem Umfang erlernen.      

Die vergangene Erfahrung anderer Standorte, etwa die Schließung der Metallrestaurierung in Potsdam 

oder der Studiengänge in Erfurt, zeigen, dass betroffene Studienabgänger benachteiligt und ihr Berufs-

einstieg erschwert wird.   

Diese Entwicklungen würden den ohnehin akuten Fachkräftemangel in der Kulturerhaltung weiter ver-

schärfen. Bereits heute fehlen Mentor*innen und erfahrene Restaurator*innen, die ihr Wissen an die 

nächste Generation weitergeben. Wenn Studiengänge reduziert oder geschlossen werden, reißt diese 

Wissenslinie ab. Forschungsvorhaben geraten ins Stocken, Empfehlungen von Expert*innen finden 

keine kompetenten Ansprechpartner*innen mehr – wertvolles Wissen droht verloren zu gehen. 

Hinzu kommen soziale und strukturelle Belastungen:         

Studierende aus Berlin und Brandenburg müssten künftig an weit entfernte Hochschulstandorte wech-

seln, um ihre Spezialisierung fortzusetzen oder sich ihrem gewünschten Fachgebiet überhaupt widmen 

zu können. Dies bringt nicht nur höhere Lebenshaltungskosten und lange Reisewege mit sich, sondern 

erhöht auch die Gefahr, dass das Studium aus finanziellen Gründen aufgegeben werden muss. Damit 

wird der Zugang zum Beruf noch selektiver und zur sozialen Hürde. Schon jetzt gibt es zu wenige Stu-

dienplätze. Der Verlust der Berliner Kapazitäten hinterlässt eine Lücke, die bundesweit nicht geschlos-

sen werden kann.  

Ausgerechnet die Hauptstadt Deutschlands setzt ein Signal: die Bewahrung unseres kulturellen Erbes 

hat offenbar keine Priorität. Berlin, eine Stadt, die von ihrer Geschichte, ihrer Erinnerungskultur und ihrer 

kulturellen Vielfalt lebt, würde sich damit selbst schwächen und langfristig von externen Fachkräften 

abhängig machen.  

Wir, als Vertreter der Restaurator:innen in Ausbildung, erklären uns daher solidarisch mit den Studieren-

den der HTW Berlin und unterstützen ihren Protest entschieden.  

Der Erhalt des Studiengangs Konservierung und Restaurierung / Grabungstechnik ist von nationaler Be-

deutung. Was heute an Ausbildung verloren geht, fehlt morgen an Fachwissen, Forschung und kulturel-

ler Identität.              

Wir appellieren deshalb eindringlich an die Verantwortlichen, den Studiengang und seine Vertiefungs-

richtungen zu erhalten.  

Mit solidarischen Grüßen  

Alexandra Böcker, Vasilisa Lysenko und Theresa Bund 

Das Sprecherinnenteam der RiA – Restaurator*innen in Ausbildung 

Bundesweite Vertretung der Studierenden der Konservierung und Restaurierung an deutschen Hochschu-

len 


